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Schützenfest | Der Pinot Noir für das Eidgenössische Schützenfest 2015 stammt aus dem Oberwallis

Oberwalliser Kellereien ziehen 
am gleichen Strang 
OBERWALLIS | Zwar dauert
es noch eine ganze Weile,
bis das Eidgenössische
Schützenfest 2015 über
die Bühne geht, doch der
Wein dafür reift bereits
im Tank. Fünf Oberwalli-
ser Kellereien liefern den
Pinot Noir in 75-cl-Fla-
schenqualität.

WERNER KODER

Das Eidgenössische Schützen-
fest, das im Sommer 2015 in der
Region Raron/Visp stattfindet,
ist ein Grossanlass, der dem
Oberwallis über 40000 Besu-
cher bescheren wird. Schon
kurz nach Bekanntgabe des
freudigen Ereignisses begann
im Hintergrund das Tauziehen
darüber, wer denn das Fest mit
Wein beliefern darf. 

Die Oberwalliser hätten
leer ausgehen sollen
«Ganz am Anfang waren es eini-
ge Unterwalliser Kellereien, die
das Fest ausschliesslich belie-
fern wollten. Dann wollte eine
grosse Kellerei aus Salgesch ent-
weder allen Wein liefern oder
gar nichts», teilt Leo Mengis
mit, der in Visp den «Cave de la
Tour» betreibt. Das wollten sich
die Kellereien aus der Region
verständlicherweise nicht bie-
ten lassen. «Man stelle sich vor:
Das Fest findet in der Region 
Raron/Visp statt, wird von bei-
den Gemeinden mit stattlichen
Summen unterstützt und die
Kellereien der Region hätten
vollkommen leer ausgehen sol-
len», kommentiert Urs Schmid
von der Germanus-Kellerei in
St. German. Die Winzer aus der
Region rauften sich zusammen
und intervenierten über die
Oberwalliser OK-Mitglieder des
Schützenfestes. Mit dem Resul-
tat, dass fünf Oberwalliser Kel-
lereien nun gemeinsam das Fest

mit Pinot Noir in 75-cl-Flaschen-
qualität beliefern dürfen. Im
Oktober steuerten die St. Jo-
dernkellerei aus Vispertermi-
nen, der Cave de la Tour und
Chanton Weine aus Visp sowie
die St. Germanus-Kellerei und
die Kellerei Franz Salzgeber und
Söhne aus St. German je rund
2,5 Tonnen bestes Traubengut
bei, die in der Jodernkellerei in-
zwischen vinifiziert worden
sind.

Jungwein mit Charakter
und Potenzial
Das Resultat darf sich wahrhaf-
tig sehen lassen. Gestern fand
eine erste Degustation statt.
«Ich habe den Wein bereits zwei
Mal abgezogen, der junge Wein
steht nun kurz vor der malolak-
tischen Gärung», informierte
Önologe Alain Helmrich. Die ge-
übte Winzernase attestiert dem
noch sehr jungen Wein grosses
Potenzial. «Das Traubengut war
von optimaler Reife bei rund
100 Grad Öchsle. Unser Schüt-
zenwein hat alle Anlagen, um
ein grosser Wein zu werden»,
teilt Josy Chanton mit. «Es wird
ein sehr gehaltvoller Pinot, der
die Eigenschaften der verschie-
denen Terroirs zum Ausdruck
bringen wird und das gute Re-
nommee des Pinot Noir aus
dem Oberwallis unter Beweis
stellen wird», so Leo Mengis.
Auch dem Berichtenden gefiel
durchaus, was gestern über sei-
nen Gaumen floss.

Insgesamt vier Partner
für das Schützenfest
Es wird damit gerechnet, dass
rund 100000 Flaschen Wein am
Schützenfest konsumiert wer-
den. Der Pinot in 75-cl-Qualität,
der derzeit in einem Tank der
Jodernkellerei reift, reicht für
rund 12000 Flaschen. Die ande-
ren Weine werden von drei Un-

terwalliser Kellereien beige-
steuert: Gilliard liefert den Fen-
dant (50 cl), Rouvinez den Dôle
(50 cl) und Bonvin den Johannis-
berg (75 cl). Sämtliche Flaschen
werden mit der offiziellen Eti-
kette und dem Logo des Schüt-
zenfestes versehen und stehen
ab Mai zum Verkauf. Die Preise
sind marktgerecht: so kostet die
50-cl-Flasche 11 und die 75-cl-
Flasche 16 Franken ab Kellerei.
Bezogen werden kann der
Schützenwein über die Home-
page des Schützenfestes oder di-
rekt bei den Produzenten vor

Ort. Schon im nächsten Jahr
wird der Wein bei den zahlrei-
chen Schützenvereinen propa-
giert. «Sollte es sich zeigen, dass
der Verkauf sehr gut anläuft,
werden wir nächstes Jahr unse-
re Kooperation fortführen und
weiteren Schützenwein produ-
zieren», teilt Markus Burgener
von der Jodernkellerei mit.

30000 Franken 
für das Marketing
Allen Anfangsschwierigkeiten
zum Trotz sind die fünf Ober-
walliser Partner mit der gefun-

denen Regelung zufrieden, wie
Josy Chanton betont: «Den gan-
zen Wein für das Schützenfest
hätten wir wahrscheinlich gar
nicht selbst herstellen können,
ohne in Lieferengpässe bei un-
seren Privatkunden zu geraten.
Zudem wäre auch unser Wer-
beaufwand erheblich grösser
gewesen.» Denn um in die
Kränze zu kommen, müssen
die Kellereien insgesamt rund
30000 Franken für das Marke-
ting beisteuern. Die Oberwalli-
ser tragen nun einen Viertel da-
von, den sie sich durch fünf tei-

len müssen. Macht pro Kellerei
also 1500 Franken. Die fünf
Partner freuen sich schon auf
das Fest: «Das wird beste Wer-
bung für unsere Weine und für
den gesamten Weinbau im
Kanton», teilt Fabian Salzgeber
mit. Einer der Höhepunkte ist
das grosse Burgschaftsfest, das
vom 26. bis 28. Juni 2015 in
Visp steigt. Die fünf Partner
werden dann mit ihrem eige-
nen Sortiment vor Ort sein und
bei den Festbesuchern dank ih-
ren Produkten für beste Laune
sorgen. 

Partner. Der Jungwein für das Schützenfest verspricht ein grosser Wein zu werden (von links): Urs Schmid (St. Germanus-Kellerei), Leo
Mengis (Cave de la Tour), Alain Helmrich (St. Jodernkellerei), Mario Chanton (Chanton Weine), Markus Burgener (St. Jodernkellerei), 
Josy Chanton (Chanton Weine) und Fabian Salzgeber (Kellerei Franz Salzgeber und Söhne). FOTO WB

VISP | Mit dem Ziel, wieder
vermehrt junge Leute für
den Lehrerberuf auf der
Sekundarstufe zu moti-
vieren, fordert der VLWO
drei attraktivitätsstei-
gernde Änderungen. 

Gestern fand in Visp die 26. Ge-
neralversammlung des Vereins
der Lehrerinnen und Lehrer 
an der Walliser Orientierungs-
schule (VLWO) statt. Der Visper
Schulpräsident Michael Kreu-
zer begrüsste die Anwesenden
im Namen der Gemeinde und
der Chef des Departements 
für Bildung, Oskar Freysinger,
stand vor den versammelten
Mitgliedern gleich selber Rede
und Antwort.

Positive Punkte
Zuerst aber das Positive. Was
hat der VLWO im letzten Jahr
erreicht? Die Primarlehrperso-
nen, die an den Orientierungs-
schulen unterrichten, haben
200 Franken mehr Lohn. Die
Ausbildung von Primarlehrper-
sonen zu Lehrpersonen, mit der
Berechtigung auf der Sekundar-

stufe eins zu unterrichten, wur-
de neu lanciert. Marcel Blu-
menthal erklärte anschliessend
der Versammlung, wie es mit
der Ausbildung in Zukunft 
aussehen wird. 

Die Aussage von Staatsrat
Oskar Freysinger, dass die
Dienststelle für Unterricht im
Dienste der Lehrpersonen ste-
he, um die Lehrpersonen im
Schulzimmer zu unterstützen,
tat allen Lehrpersonen gut.

Fehlender Nachwuchs
Doch was den Nachwuchs be-
trifft, drückt immer noch der
Schuh. «Es gibt aber genau auf
unserer Sekundarstufe eins zu
wenig Lehrpersonen und das
nicht erst seit gestern – nein –
schon seit mehr als zwölf Jah-
ren. Auch jetzt gibt es auf unse-
rer Stufe zu wenig Lehrer mit ei-
nem stufengerechten Diplom»,
hält Präsident Elmar Borter fest.
Er fragt sich auch, wieso das so
ist, ist doch der Lehrerberuf
schön und interessant. In den
letzten Jahren wurde der Beruf
vehement schwieriger und an-
spruchsvoller. Einige erschwe-

rende Faktoren kamen hinzu 
– Zusammenarbeit mit den
 Eltern, Selektion Französisch
und Natur und Technik, In-
tegrationsarbeit, Aufarbeitung
häuslicher Probleme der Schü-
ler in der Schule. 

Die Forderungen
Mit drei attraktivitätssteigern-
den Änderungen für junge Leu-
te soll die gute Qualität beibe-
halten und gar gesteigert wer-
den. Deshalb fordert der VLWO
zwei Klassenlehrerstunden für
alle drei OS-Klassen, mehr Lohn
und eine Diskussion über die
heterogenen und homogenen
Gruppen in den Fächern Fran-
zösisch und Englisch. Mit dem
Ziel, wieder vermehrt junge
Leute für den Lehrerberuf auf
Sekundarstufe eins zu motivie-
ren. Seit April dieses Jahres ha-
ben die OS-Lehrer einige wichti-
ge und unterstützende Signale
von ihrem Departementsvorste-
her Oskar Freysinger erhalten.
Diese Signale verfestigte der
Staatsrat in seiner Ansprache,
wo er auf alle von der VLWO ge-
forderten Punkte einging. slu

Erziehung | 26. Generalversammlung des VLWO in Visp

Forderungen, um Attraktivität zu steigern

Positive Signale. Oskar Freysinger steht den Mitgliedern und dem Vorstand Rede und Antwort und
gibt sich unterstützend. FOTO WB


